
Liebe Kunden des AM-Modulators,
 
hier einige ergänzende Informationen zur Erhöhung der “Reichweite” des AM_Modulators:
 

1. Die Koppelinduktivität, die an den Schraubklemmen “ANT” und “GND” angeschlossen wird, bildet 
zusammen mit dem 150pF Kondensator einen Parallel-Schwingkreis.
Für die grösst mögliche Ausgangsamplitude sollte die Resonanzfrequenz optimalerweise auf der 
Trägerfrequenz von 900 kHz (mit werksseitigem Quarz) liegen.
Dies entspricht dann ca. 200µH. 
Für andere Frequenzen kann die notwendige Induktivität natürlich mit der Thomsonschen 
Schwingungsformel ausgerechnet 
werden:https://de.wikipedia.org/wiki/Thomsonsche_Schwingungsgleichung
Alternativ kann mit einem kleinen Drehkondensator parallel zur Koppelinduktivität der Schwingkreis 
in Resonanz gebracht werden.

2. Die Koppelwicklung/-schleife sollte möglichst grossflächig ausfallen. Dies kann z.B. eine durch das 
ganze Zimmer an den Teppichleisten entlanggeführte Litze, HF-Litze oder Netzleitungskabel sein. 
Die Berechnung des Schleifendurchmessers kann z.B. mittels unseres Tabellenblatts zur 
Berechnung von magnetischen Antennen erfolgen. 
YouTube-Video und Download-Links dazu: https://youtu.be/8m3WbY9wx6s

3. Das eingespeiste Audio-Signal kann/sollte durchaus eine Amplitude von mehreren Vss (durchaus bis
zu 20Vss = 7Veff) haben, um eine maximale Modulation von bis zu 100% zu erreichen.
Die Ausgangsamplitude des Kopfhörerausgangs eines MP3-Players oder Smartphones reicht da 
i.d.R. nicht aus, um die maximale Modulationstiefe zu erreichen.
Ggf. kann mit einem kleinen NF-Übertrager (wie z.B. unser TR110 mit 1:10 Übersetzung) die 
notwendige Amplitude erreicht werden.
Alternativ verwendet man den Lautsprecherausgang der Quelle.
Wer ein Oszilloskop hat, kann natürlich die sich einstellende Modulation dort beobachten. 

4. Theoretisch kann man auch etwas mit der Verkleinerung von R3, R4 und ggf. R5 bis auf minimal 100
Ohm experimentieren, was aber das Aus-/Umlöten von SMD-Widerständen erfordert.

5. Es sollten natürlich frische Batterien verwendet werden, wenn der AM-Modulator mit 2x1,5V-
Batterien betrieben wird.
Unterhalb einer gewissen Mindestspannung arbeitet der Quarz-Oszillator am verwendeten 
Mikrocontroller nicht mehr bzw. resettet der Controller durch die “Brown-Out-Schwelle”

6. Obwohl nicht explizit darauf hingewiesen wird, sollte der AM-Modulator auch im Langwellenbereich 
arbeiten. 
Wenn man z.b. den 9 MHz-Quarz durch einen 2 MHz-Quarz ersetzt, würde eine Trägerfrequenz von 
200 kHZ in der Mitte des LW-Bandes erzeugt werden.
Erfahrungsgemäß ist die Audioqualität von AM-Empfängern im LW-Bereich aber etwas schlechter als
im MW-Bereich und es ist natürlich eine entsprechend viel höhere Induktivität im mH-Bereich 
erforderlich, wenn man den Schwingkreis mit der 150pF-Kapazität auf Resonanz bringen will.

7. Bei Verwendung eines anderen Quarzes ist der eingelötete 9 MHz-SMD-Quarz natürlich vorher 
auszulöten. 2 Quarze parallel funktionieren nicht oder ergeben sehr seltsame Ergebnisse.

8. Weitere Informationen oder Erfahrungsberichte gibt es ggf. auf der Projektseite zum AM-Modulator  
von Burkhard Kainka:
http://www.elektronik-labor.de/HF/MWmodulator2.html

9. Über Ihre Erfahrungsberichte würden wir und Herr Kainka uns natürlich auch freuen.

10.Einen Erfahrungsbericht gibt es in der Zeitschrift "Funkgeschichte" Heft 238/2018, S.76-79 und Heft 
239/2018, S. 137-138

Mit freundlichen Grüßen
Roger Leifert, AK MODUL-BUS Computer GmbH
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